
Sakramente geben' als sinnstifte11de Rituale an zenträlen 
Verdichtungen des Lebens der Verbindung von Leben 
und Glauben einen starken sinnenfälligen Ausdruck. Sie 
gelten als sinnenhafte Konkretionen der Reich-Gottes­
Botschafl Jesu. Im Sakramentalen kann man deshalb 
lernen, was Christ sein ausmacht: der Glaube an einen 
sich der Welt zuwendenden Gott, an Jesus Christus als 
unüberbietbare Zuwendung dieses Gottes und deshalb 
zu Recht "Ursakrament", an Gottes Aufruf zu Versöhnung 
und Solidarität, an seine Zusage endgültigen Heils.1 

Die mystagogische Inszenierung dieser heilsdramati­
schen Beziehung von Gott und Mensch, von'Transzen-

, denz und Immanenz sollte Dreh- und Angelpunkt jegli-• 
-, 1 

Das.Sakrament wird vom Geschehen und der Bedeutung 
der Gaben bei der Eucharistiefeier, dem Ablauf der Litur­
gie und den Orten im Kirchenraum aus erschlossen. Reli ­
gionspädagogisch ist ein solcher Zugang berechtigt, weil 
Kinder Religion von außen nach innen erwerben;/ähnlich 
wie.beim jüdischen Pessach -Mahl wird auch hier ein M o ­
dell des Fragen-Lernens präferiert: über konkrete' Fragen 
werden Such- und Deulungsprozesse ausgelöst.; Proble­
matisch an diesem Zugang ist, dass er zwar für die kirch­
lich sozialisierten Kinder geeignet ist, für diejenigen, de­
nen ein konkreter regelmäßiger liturgischer Erfahrungs-
horizont fehlt. wäre ein rein kognitiver phänomenologi- '· 
scher Ansatz wenig nachhaltig und verbliebe auf der kog­
nitiven Oberflächendimension, wenn nicht der Bezug zum 
Leben, zum Kirchenraum und zur Liturgie erfahrbar wilr ­
de. Das bedeutet: 

Ein solche[ Ar:isatz isl danti truchffirlngentl, 
►. • 

-
wenn man sich nicht im Detailwissen, fz./ B. lto�li-

' zierte Beschreibungen zum Aafbao ti'es, Stltt98-
dienstes) und in problematlsohen, i,refQl'lrenden Ei,­
läuterungen verliert. So predu..i:leit :z:um l3els�lal ein 
Altartuch mit dem Aufdl'tlek .l•fün wat:int 'J11st1s·, das 
in einer Freisinger Kirche. Z':J finden ist, \fp�telh:m� 
gen, die man eventuell gar �icht will: .W1ar zu ff(lh 

• ·den lieben Heiland im Tabernakel elr:isctiliefat, der 
• hal den Heiland dort für das. Kind für immer ' ver•• 

schlossen" 3• 
, , ' r , 

f 
,, , •' , , , 

► 'wenn er mit den neuen kirchenraumpädagoglschen 
··Projektideen verbunden wird ,' wo Kirchen weniger als 
Kunsträume er1därt ·als vielmehr, als auraösctie Orte 
'... ' ' ! 1 ' 

,, auch individuell eriahfl?ar werden; , 
� , - · wenn e·r kognitiv�s Gnindlagenwisseri" zu den heili­
": -. ,  gen Orten und Gegenständen im Kirchenra'uin, die ja 
'.,'1 - ·erst-in der Liturgie ihren,' Voll.sinn erhalten; mit kon -. 

•· 
1

, kreten liturgischen Erfahrungen• (z .• B. Gruppengel� 
:,: tesdienstan, kleine Liturgien un-d _Riluale im Klassen-

zimmer) verbindet. . . :' , ,, • , , , •• , . '· ' ' 
., i· - ' - ' 
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eher Sakramentendidaktik in Gemeinde· und Religionsun-
terricht sein. • 
Sakramente kann man letztlich nicht erklären, ·man muss 
sie im Lebenszusammenhang erfahren.2 Insofern müs­
sen alle didaktischen Bemühungen auf diese Erfahrbar­
keit hinführen .u�d sie auch im Sinne propädeutischer 
Vor-Erfahrungen anbahnen und einüben. ; , • 
Im Rahmen dieser grundlegenden Ortsbestimmung las­
sen sich nun verschiedene, untereinander kombinierbare 
hermeneutische Akzente einer Eucharistietheoiogie 't>e� 
schreiben (aus Platzgründen nur in Kurzfassung darge­
stellt). 

Die Besonderheit des Tabemakeis als heiligem· ori an dem die 
geweihten Hostien aufbewahrt werden, kann auch an-derweitig 
erfahrungsorientiert nahe gebracht werden: Die Kinder schrei­
ben im Rahmen der Vorbereitung auf die Erstko'mmunion einen 
Brief (an Jesus, im sich selbst ... ) uncl dürfen .ihn beim' Erstkom­
munion-Gottesdienst oder bei der Dankandacht in den Taberna­
kel legen; am Schuljahresende erhalten sie den . Brief. wieder 
zurück. ·, • ' • • 
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Das Sakrament wird vom V',4and­
lu ngsgeschehen her erschlossen. 
Dieses Modell geht von einem 
Herzstück der klassischen Eu­
charistietheo/ogie aus und ist in-

• sofern äußerst praxisrelevant, als 
es in der Gemeindekatechese 
häufig mit Alltagswissen (Brot­
backen etc.) handlungsorientiert 
verbunden wird . 

. 

Fraglich ist allerdings, ob dieser 
Zugang im Kontext heutigen 
Wirklichkeitsverständnisses und 
entwi cklungspsychologischer Ba­
sisdaten theologisch und religi­
onspädagogisch hilfreich ist. 
Nach Herbert Vorgrimler4 liegt 
der Si�n nicht primär in der 
Wandlung der Gaben, sondern 
v,, Wirken Gottes an und in 
Christus sowie darin, die Teilneh­
mer in eine einzigartige Gemein­
schaft mit Christus zu bringen. 
Die Frage nach der „Wesensver­
wandlung• ist schließlich im Kon­
text mittelalterlichen Denkens 
und Theologietreibens gestellt 
worden, führte zu allen Zeiten zu 
problematischen theologischen 
lnterpretationen5 und nötigt heute 
zu begrifflichen Umdoutungen 
selbst im Katholischen Eiwach­
senenl<atechismus.6 Auch religi ­
onspädagogisch führt ein über­
großer Heils-Materialismus Kin­
der auf gedankliche und bildliche 
Spuren, die mehr Probleme auf­
weisen als dass sie heilsproduk­
tiv würden. 
Das folgende Zitat ist ein Beispiel 
für Kindheilserinnerungen, die . 
nicht erfunden sein müssen. Es 
zeigt, welche gravierenden Fehl­
vorstellungen und Angste in der 
Eucharistieerziehung unbedingt 
vermieden werden sollten. 
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Dieser Ansatz ist dann hilfreich, 
► wenn die theologische Aussage von der Gegenwart und Bedeutung Jesu 

biblisch fundiert (z. B. Brot- und Mahlszenen), symboldidaktisch inszeniert 
(z. B. Brotteilen, für andere Brot sein) und soteriologisch (nlch bin das Brot 
i:Jes Lebens") erschlossen wird; 

► wenn die beliebten Aktionen wie ein gemeinsames Brotbacken weniger 
heilsmaterialistisch als stärker communio-theologisch (miteinander essen, 
füreinander da sEtin, gemeinsam handeln) gedeutet werden; 

► wenn die Vorbereitung auf einen angemessenen Umgang mit der geweih­
ten Hostie in einem rechten Verhältnis zur Freude über die Begegnung mit 
Jesus in der Gemeinschaft der Kirche steht. 
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f��r�§�ogi�cl!:-a'!c!,m�net_isc.[er Zugäng 
·, ,; , .\ 

.Das· Eucharistiegeschehen wird in diesem Modell erin­
nemden_Lernens aus dem heraus entwickelt, was Jesus 
für uns getan hat: Sein leben, Sterben und seine Aufer­
stehung, seine Worte und Taten sind der Ur-Grund des 
Sakramentalen. Als Vorwurf gegen dieses Modell wird 
gelegentlich geäußert, durch die biblisch-christologische 
Zentrierung gehe doch das spezifisch Sakramentenlheo-

f logische der Eucharistie verloren. Demgegenüber erweist 
sich die konsequente Rückbindung des Eucharistiege­
schehens an Jesus Christus als Garant gegen mögliche 
magisch verzerrte, inhaltsleere oder rein individualistisch 
verstandene Interpretationen des Kommunionempfanges. 
Die unten stehende Grafik bildete das Grundgerüst einer Erst­
kommunion-Vorbereitung, wie sie in der Pfarrei St. Thaddäus in 
Augsburg Ober mehrere Jahre hin durchgeführt wurde. Hier wer­
den Grunderfahrungen und -bedürtnisse der Kinder konsequent 
mit dem Zuspruch Gottes und Jesu Christi verbunden: Ich möch­
te Freunde haben - ich bin dein Freund; ich möchte, class es mir 
gut geht- ich bin gut zu dir; ich möchte mich geborgen fühlen -
ich bin immer bei dir; ich möchte nicht verlassen werden - ich 
trage dich; ich möchte immer wieder anfangen können - ich war­
te auf dich; ich möchte andern sein - trau dich! 

.
�

. 

·' . /  

.. 

•' 

Dieser Ansatz bestiehl dadurch, 
► dass die Kinder in Akten erinnernden Lernens dar­

über nachdenken können, was Jesus für sie p�sön-
lich bedeutet; ., 

► dass der konsequent biblisch-jesuanische Ansatz im 
Lehrplan von der ersten Jahrgangsstufe an in die 
sakramentale Feier münden kann; 

► dass in der 3. Klasse die Verbindungslinie zum Pes­
sachgeschehen gezogen und damil an .Jesus den 
Juden· und die Geschictite seines Volkes erinnert 
werden k.ann, weil im Themenbereich 3.2.1 das Pes­
sachmahl im Kontext der Exoduserzählung platziert 
wurde; 

► dass die verschiedenen Jesus-Erzählungen, die die 
Kinder kennen, hier einen inneren sakramentalen 
Zusammenhang erhalten. 
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jp�:n{�unio-tt:ieologischef Zugang 

Der Empfang der Eucharistie stiftet nach diesem Modell 
Gemeinschaft mit Christus 'tlnd mit der Christengemein­
de. Entgegen einem individualfstisch-funktionalem Ver­
ständnis und begründet mit der Communio-Theo!ogie des 
zweiten Valicanums zielt man hier auf die Hinführung zur 
Lebens- und Glaubenswelt der Gemeinde. Angesichts 

• der bekannten soziologischen Daten zur Kirchenbindung 
bzw. -distanz ist der Grat, auf dem man mit diesem Fo­
cus agiert, freilich schmal: zwischen Rigorismus und La­
xismus, zwischen einer dauerhaften Beheimatung in der 
Kircll,ß und einem Hineinschmecken in „Kirche bei Gele­
genheit". Jede Erstkommunion-Vorbereitung muss be­
reits ohne explizite thematische Entfaltung communio­
theologisch angelegt sein; sie muss Gemeinschaft in der 
Familie und in der Kindergruppe, untereinander, mit der 
Gemeinschaft der Christgläubigen und mit Jesus und 
Gott inszenieren. 

'Dieser Ansatz wird dann ertragreich, 
► wenn gemeinschaftsstiftende Unternehmungen 

(Wanderungen. Übernachten, Wochenenden) gera­
de einer Kinder-Generation, die ohne oder nur mit 

1, wenigen Geschwistern aufwächst, Erfahrungen von 
Gemeinschaft und einer dort gelebten Kultur 
{miteinander essen!} bieten; 

► wenn für kindgemäße Angebote in der Pfarrgemein­
de nicht nur geworben wird, sondern Verantwortliche 
etwas mit den Kindern unternehmen (z. B. die .local 
heroes• der jugendlichen Oberministrantinnen und 
Oberministranten) und der Sozialraum Gemeinde auf 
einladende, aber nicht vereinnahmende Weise er-• 

fahrbar wird (vgl. Lehrplan 3.5 In der Pfarrgemeinde 
leben); 

► wenn auch die Eltern merken, dass sie in der Eltern­
gruppe und bei den verschiedenen Veranstaltungen 
willkommen sind, ohne Vorleistungen erbringen zu 
müssen, sie sich aber je nach Charismen und Bega­
bungen einbringen können; 

► wenn diese Erfahrungen theologisch gedeutet wer­
den, indem eine Beziehung zu den vielfältigen bibli­
schen Erzählungen, die Leben und Glauben in Ge­
meinschaft veranschaulichen, hergestellt wird. 

vqr, Kindern zur Eucharistie·und die.Differenzie�ung von Zielen 
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Annihar.un 
weiten � "' 

eine „saisonale" Glaubensgemeinschaft und eine 
,., ehriü rchtige Erslkornm unio nfeie r 

die Aufnahme kontinuierlicher Kommuniongemein­
sctiaft durch weitere Begleitung nach der Erstkom­
munion (z. B .  in einer Ministrantengruppe) 

deren freundliche Annahme mit ihrer Lebens- und 
Glaubensgeschichte; Informationen über den Weg • 
mit den, Kindem; das Angebot weiterer Elternbe-

' :gegnungen; die Besprechung der Mitfeier der 
Erstkommunion ohne Beziehung zur Feier der Eu­
charistie 

·' die Vermittlung von Anregungen. wie die Eltern 
den Weg ihrer Kinder begleiten können, in mehre-
ren Elterntreffen, .• .  . 

� ""' �1; � � �,; ti�.4! ·:~ . . . t . - ,�
.;

:
:)} • 

Eröffnung eines Zugangs zu einem Glaubensort in 
d�r Pfarrgemeinde (evtl. in einer Gruppe-von Erst-
komm'Gnionkindern) .� • _ 

. uni) Sali:rBTI;..,!..,.�alechese;' Müriche n 2001 ; 1 94. 
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Vo� -der Grunddynamik des Symbolischen und Alltagser-
- fahrungen aus wird mit Hilfe verdichtender Symbole die 
Bedeutung der Eucharistie erschlossen . •  Die Welt mit 
den Brillen des Glaubens sehen" beginnt bei der elemen­
taren Fähigkeit, �hinter die Dinge zu sehen·. Nur werm 
Kinder lernen, die Mehrdimensionalität und Transparenz 
der Wirklichkeit wertzuschätzen, bekommen sie einen 
Zugang zum christliche'n Gottes- und Menschenkonzept. 

t.: Der neue Grundschullehrplan regt von Beginn zum sym­
boldidaktischen Arbellen an. 
Zu warnen ist allerdings vor zweierlei: Neben nicht un­
problematischen emotionalen Überhöhungen (z. B. ein „ 
Fest mit Jesus" vs. emotionale Rezeption eines „ 
normalen" Gemeindegottesdienstes} leiden viele gut ge­
meinte symbo!didaktischen Ansätze an der Breite und 
damit auch Banalisierung der herangezogenen Symbole 
(hier genügt ein Blick in die Zeitungsbericllle über die 
Themen von Erstkommuniongottesdiensten: Brücken, 
Wege, Muschel, lebendige Steine, Regenbogen, Seerose 
... ). Claudia Hofrichter ist hier zuzustimmen: Das Eucha­
ristiegeschehen ist so symbolhaltig, dass man originale 
Symbole inszenieren sollte (Brot, Wein, Gemeinschaft), 
und keine sekundären. Sonst kann es passieren . .,dass 
sich Eltern und Kinder zwar noch Jahre danach an diese 
Symbole erinnern, aber nicht an die Feier des Christus­
mysteriums in den Gaben von Brot und Wein"! 8 

Dieser Ansatz kann gelingen, 
► wenn Kinder eine Kultur der Sinnlichkeit und des me­

ditativen Zugangs auf die Wirklichkeit in Ge!'\ieinde 
und Schule erleben; i 

► wenn sie eigene Erfahrungen am biblische Sprach­
schatz spiegeln können; 

► wenn sie zum metaphorischen eigenen Ausdruck 
und zur Inszenierung von Symbolen befähigt wer­
den; 

► wenn sie von verschiedenen Perspektiven aus das 
Eucharistiegeschehen als Symbolum des Glaubens 
erfahren können. 

l Originale 
Symbole im 
Kontext des 
Eucharistie• 
geschehe,ns 

_____ ........ ____ _ 

Bodenbildgestaltung zum Thema; ,,Ich bin der Wein5etoc.k, und ihr �eid die R�b�n" , ... 
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Aus den positiven und brüchigen Erfahrungen des Alltags 
oder von den Bedürfnissen-und Sehnsüchten der Kinder 
aus sollen Zugänge zum Eucharisliegeschehen erschlos­
sen werden.9 Mit einer ungewohnten, aber faszinieren­
den neuen Brille zielt beispielsweise Matthias Scharer auf 
die Entwicklung einer eucharistischen Lebenskultur, die 

• konsequent induktiv aus den Lebenserfahrungen (Essen, 
□anken, Vergegenwärtigen, Opfern) gewonnen wird. 

Dieser Ansatz wird dann hilfreich sein, 
► wenn stärker als bisher von den Erfahrungen und B e ­

dürfnissen der Kinder und Jugendlichen aus auch die 
Inhalte der Sakramentenkatechese bestimmt werden, 
als vom Sakrament aus- und an der Lebenswelt der 
Kinder vorbeigehend normative Inhalte zu deduzie­
ren: 

► wenn die verschiedenen und kontrastreichen Erfah­
rungen der Kinder wahr- und ernstgenommen wer- , 
den, z. 8. die Fähigkeit und das Bedürfnis zur Gestal­

. tung ebenso wie die alltägliche Un-Kultur beim Essen 
und Trinken; das Gefühl der Dankbarkeit genauso wie 
das der Selbstverständlichkeit usw. 

► 'wenn die Realitäten und Bedürfnisse heutiger Farnili-
' en wahrgenommen werden und Eltern und Kinder 

darin unterstützt werden, eine Gemeinschaft im Le­
ben und glauben zu sein . 

' 

• h - Konflikte und Chancen· einer eucharistiscnen Lebenskultur 
., � ... ' -

�� � 

[Fazit: Entschiedenheit und Absprac!2,en_ 

Das Sakrament der Eucharistie kann also theologisch 
von verschiedenen Blickwinkeln aus zugänglich gemacht 
werden, die selbstverständlich untereinander kombiniert 
werden können und müssen, Die Begleiter(-innen) sollten 
sich über das eigene Konzept, dessen Zuschnitt, Stärken 
und Gefahren im Klaren sein. 

lsol ier.en, Ve rhung� rn�Nerdu rsten-Lassen 
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Vergessen, Verdrängen • 

"Opfern", Aufopfern, Opfern-lassen, Verschlei-

Egal, von welchem Focus aus' man sich dem Sakrament 
annähert, erscheint es sowohl von einem theologischen 
als auch von einem religionspädagogischen Standpunkt 
aus zentral zu sein, dass man diese Zugänge jeweils di­
daktisch inszeniert und erschließt:, ein reines Erklären­
Wollen ist von beiden Perspektiven aus defizitär. 
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